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300 Schülerinnen und Schüler «fiedeln» auf ganz grosser Bühne Fotos: Urs Jaudas

Der Weg vom Labor 
zur Konzertbühne

An der EMPA, der international renom-
mierten Eidgenössischen Materialprü-
fungs- und Forschungsanstalt, betreut 
eine Forschungsequipe unter Leitung 
von Prof. Francis Schwarze seit etwa 
15 Jahren ein Projekt mit dem Ziel, 
„eine stradivariähnliche Holzqualität zu 
erreichen“. Die gemeinnützige Walter 
Fischli-Stiftung unterstützt das Vorha-
ben tatkräftig.
ri. Antonio Stradivari (um 1644 bis 
1737) gilt als Schüler des Geigenbau-
ers Nicola Amati. 1667 machte er sich 
in Cremona selbständig. Seine besten 
Instrumente baute er zwischen 1698 
und 1725. Von den rund 3‘000 Instru-
menten existieren heute noch 600 Vio-
linen, 12 Bratschen und 50 Celli. Von 
Giuseppe Guarneri del Gesù sind zwi-
schen 150 und 200 Violinen sowie 
zwei Celli aus dem gleichen Zeitraum 
erhalten. Bratschen sind keine be-
kannt. Dass viele Instrumente seit ge-
raumer Zeit Höchstpreise erzielen, 
hängt auch damit zusammen, dass 
Stradivari und Guarneri mit verschie-
denen Dicken des Fichtenholzes und 
unterschiedlichen Lacken experimen-
tierten. Lange Winter und kühle Som-
mer haben damals dafür gesorgt, dass 
die Bäume in den Südalpen nur lang-
sam, aber gleichmässig gewachsen 
sind. So wies das Holz gleichmässige, 
dünne Jahrringe und eine relativ ge-
ringe Dichte auf - eine gute Vorausset-
zung für einen exzellenten Klang. 
Heutzutage wachsen Bäume schneller 
und ungleichmässiger als im 17. Jh. 
und haben deshalb weniger günstige 
Eigenschaften für den Geigenbau. 
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Fantastisches Zürcher Fiddle-Fest in der
Tonhalle am See
Rund 300 Geigen- und BratschenschülerInnen von Musikschule 
Konservatorium Zürich (MKZ) begeisterten am 6. Mai 2022 das 
Publikum im vollbesetzten Saal mit ihrem freudig-engagierten 
Spiel. Unter Leitung von Kevin Griffiths präsentierten sie Musik 
quer durch verschiedene Zeitepochen und Stile und machten damit 
beste Werbung für die hohen Streichinstrumente. Ein besonderes 
Highlight war der Auftritt der jungen Solistin Elea Nick. 
Ihr erstes Fiddle-Fest veranstaltete die 
Zürcher Musikschule 1997, weitere 
folgten in losem Abstand. Nach den 
pandemiebedingten Einschränkungen 
war die diesjährige Austragung beson-
ders willkommen. Initiantin und Fach-
beauftragte Ursula Schlatter, ihre mit-
organisierenden Kolleginnen Crista 
Tacchella und Angelika Caspar sowie 
die mitwirkende Fachschaft Violine & 
Viola realisierten mit viel Geschick ein 
grossartiges Fest. 

Intrinsisch motivierte SchülerInnen
Alle 600 Geigen- und Bratschenschü-
lerInnen von MKZ erhielten eine Einla-
dung zum Fiddle-Fest samt Noten. 
Wer dieser folgte, durfte auch gleich 
bestimmen, bei welchen Stücken er 
oder sie mitspielen wollte. Nicht immer 
blieb es bei der ersten Entscheidung. 
Kinder, die anfangs nur bei ein, zwei 
Stücken mitspielen wollten, liessen 
sich bei den Proben für weitere begei- 

stern. 34 der 50 Lehrpersonen der 
Fachschaft Violine & Viola konnten so 
hoch motivierte Schützlinge auf ihren 
grossen Auftritt vorbereiten. In ver-
schiedenen Formationen mitgewirkt 
haben schliesslich SchülerInnen aller 
Niveaustufen und Alterskategorien. 
Ehemalige und Fortgeschrittene als 
Vorbilder
Dass der internationale renommierte 
Dirigent Kevin Griffiths und die 23-jäh-
rige, mehrfach ausgezeichnete Geige-
rin, Elea Nick die frühen Grundlagen 
ihrer Karriere an MKZ resp. den bei-
den Vorgänger-Institutionen «Konsi» 
und Jugendmusikschule erworben hat-
ten, dürfte bei den SchülerInnen für 
zusätzliche Motivation und Inspiration 
gesorgt haben: So weit kann man es 
bringen – Talent und fleissiges Üben 
vorausgesetzt. Bereits auf sehr gutem 
Weg befinden sich die StreicherInnen
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Fiddle-Fest, Fortsetzung von Seite 1
des Begabten-Ensembles «Strin-
gendo» von Jens Lohmann, welches 
die Begleitung der brillant aufspielen-
den Solistin übernahm. 

Attraktives Programm mit breitem 
Spektrum 
Das Programm des Fiddle-Fests de-
monstrierte eindrücklich, wie vielfältig 
das Geigen- und Bratschenspiel be-
züglich Repertoire und Besetzungen 
ist. So wurde in verschiedenen Forma-
tionen ein stilistisch breites Spektrum 
von Volksmusik aus aller Welt über 
Tango und Klassik bis hin zu Pop- und 
Filmmusik präsentiert. Eine Ad-hoc-
Lehrerband verlieh mit subtiler Beglei-
tung dazu Fundament und Würze. 

Solistin Elea 
Nick und Diri-
gent Kevin 
Griffiths beim 
Proben

Die klassisch ausgebildete Elea Nick 
spielte nach ihrer brillanten Darbietung 
von Vivaldis «Der Sommer» aus den 
«Vier Jahreszeiten» mit elektrischer 
Verstärkung ebenso leidenschaftlich 
und stilgerecht «Viva la Vida» (Cold-
play) und «Skyfall» aus dem gleichna-
migen Bond-Film. Das alles war beste
und sehr willkommene Werbung für 
die hohen Streichinstrumente, musste 
MKZ-Direktor Erich Zumstein doch 
erstmals eine Stagnation bei den Strei-
cher-Anmeldungen feststellen – offen-
bar eine gesamtschweizerische Ten-
denz. 

Verdiente Standing Ovations
Insgesamt war es ein grossartiger, be-
rührender Anlass, bei dem alles zu-
sammenpasste: Das Programm wirkte 
trotz aller Vielfalt wie aus einem Guss, 
die Schülerinnen und Schüler waren 
bestens vorbereitet und sehr diszipli-
niert. Die engagierten Lehrpersonen
sorgten auf und hinter der Bühne disk-
ret für einen reibungslosen Ablauf der 
verschiedenen, unterschiedlich be-
setzten Programmpunkte. Und Kevin 
Griffiths überzeugte nicht nur als Diri-
gent, er erwies sich auch als ausge- 
zeichneter Entertainer, der die jungen 
MusikerInnen und das Publikum glei-
chermassen in seinen Bann zu ziehen
vermochte. Das Fiddle-Fest 2022 war 

20 Jahre Musiktage im Schloss Wartegg -
von der Idee zum Glücksfall
stb. Es begann mit einer guten Idee 
und einer glücklichen Fügung. Der St. 
Galler Cellist und Cellolehrer Gerhard 
Oetiker wollte seine Schülerinnen und 
Schüler nicht nur einzeln je einmal wö-
chentlich unterrichten, sondern mit 
ihnen auch als Gruppe während einer 
Ferienwoche musizieren. Das war die 
Idee. Und das der Glücksfall: Die El-
tern eines Schülers stellten dafür das 
ihnen gehörende Schloss Wartegg 
hoch über dem Bodensee auf Gemein-
degebiet von Rorschacherberg zur 
Verfügung. So fanden hier im Juli 
2002 die ersten Musiktage für tiefe 
Streicher (Celli, Kontrabässe) statt. 
Geübt wurde im Schloss, die Freizeit 
verbracht und in Tipis geschlafen 
wurde draussen im baumgesäumten 
Schlosspark.
Seither hat sich einiges verändert. Von 
den circa 30 TeilnehmerInnen kom-
men manche auch aus entfernteren 
Regionen der Schweiz. In die Leitung 
ist mittlerweile ein ganzes Team ein-
gebunden. Und getragen werden die 
Musiktage nun durch den Verein Me-
gliodia, den Oetiker (ESTA-Vorstands-
mitglied) und seine Partnerin Annina 
Stahlberger 2009 gründeten. 
Gleich geblieben ist dagegen die Be-
geisterung, mit der alle bei den Pro- 

ben, bei dem jedes Jahr von einem
bestimmten Gast gestalteten Begleit-
programm (z.B. Film, Foto, Zauberei, 
Solarmobilbau) und beim grossen 
Schlusskonzert mitmachen. Diesmal, 
zum 20-jährigen Bestehen der Musik-
tage, produzierten die Kinder und Ju-
gendlichen zusammen mit einer pro-
fessionellen Journalistin die Zeitung 
«Schlösslipost», die zugleich als Pro-
grammheft für das Schlusskonzert 
diente. Zum Konzert wiederum waren 
auch ehemalige Teilnehmende sowie 
zwei frühere Gäste – der Liederma-
cher Manuel Stahlberger und der Illusi-
onskünstler Hannes vo Wald – einge-
laden. Für einmal bestand das Or-
chester deshalb aus rund 50 Mitwir-
kenden. Programmatisch lag ein 
Schwerpunkt auf Stücken zum Thema 
Wetter. Und beides, das Wetter wie 
die Aufführungsqualität, passte perfekt 
zum Jubiläum. 
goetiker@sunrise.ch

Schlösslipost - 
Lagerzeitung der 
21. Musiktage

zweifellos ein unvergessliches Erleb-
nis, für die Musizierenden wie für die
Zuhörenden. Am Ende bedankte sich

das Publikum im Saal mit Standing 
Ovations!

Dr. Cristina 
Hospenthal, 
ehemalige Di-
rektorin/Präsi-
dentin Freun-
deskreis MKZ

c.hospenthal@bluewin.ch
www.stadt-zuerich.ch/mkz
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50 Jahre ESTA Europa – Ehrung der Gründerin am Kongress in Graz
efr. Im Sommer 1972 hat Marianne 
Kroemer, Professorin für Streicherpä-
dagogik, in Graz mit Weitblick, grosser 
Fachkompetenz und sozialem Ge-
meinschaftssinn die europäische Ver-
einigung der Streicherpädagoginnen 
und Streicherpädagogen (ESTA Euro-
pean String Teachers Association) ge-
gründet.
Im Mittelpunkt stehen Fortbildung, So-
lidarität und Austausch unter den Strei-
cherlehrkräften aller Mitgliedsländer, 
von Universitätsebene bis zur Elemen-
tarstufe. Vorbild war die erfolgreiche 
amerikanische Vereinigung (ASTA). 
Im Rahmen der 50. Int. ESTA Konfe-
renz an der Musikuniversität Graz wur-
de das Jubiläum gefeiert und Prof. Ma-
rianne Kroemer gebührend gedankt für 
ihre lebenslange, enorme Leistung auf 
dem Gebiet der Streicherpädagogik. 

Bürgermeisterin Elke Kahr überreichte 
ihr das Goldene Ehrenzeichen der 
Stadt Graz, Georg Schulz (Rektor Mu-
sikuniversität Graz), Geza Szilvay 
(Präsident ESTA Europa) und Prof. 
Wolfgang Klos (Präsident ESTA Öster-
reich) würdigten ihren erfolgreichen 
und europäisch anerkannten Einsatz-
mit herzlichen Worten. 
Die ESTA Schweiz, vertreten durch 
deren Präsidentin, überbrachte den
Dank und die Ehrerbietung unseres 
Landesverbandes, versinnbildlicht 
durch einen grossen, persönlich ge-
stalteten Haselnusslebkuchen.
Nachdem die Int. ESTA Konferenz we-
gen Corona zweimal digital durchge-
führt werden musste, freuten sich alle 
auf ein persönliches Wiedersehen. Für 
eine fulminante Eröffnung sorgten 
Matthias Bartholomey (Cello) und Kle-
mens Bittmann (Violine und Mando-
line). Sie haben vorgängig geprobt mit 
den jüngeren Teilnehmenden des 
ESTA Foundation Projekts und zu-
sammen mit den Schülerinnen alle
Grenzen der klassischen Streichinstru-
mente gesprengt und für grosse Be-
geisterung gesorgt. Unter Leitung der 
finnischen Dirigentin Jutta Seppinen

vlnr: Prof. Marianne Kroemer, Prof. Anke 
Schittenhelm (Nachfolgerin der Geehrten 
an der Musikuniversität Graz, Hauptverant-
wortliche der Jubiläumskonferenz), Elke 
Kahr (Bürgermeisterin)

präsentierte das Orchester II der
ESTA-Foundation ein abwechslungs-
reiches Programm mit viel jugendli-
chem Elan. Dass junge Menschen, die 
sich nicht kannten, aus verschiedenen 
Nationen und Kulturen zusammen-
kommen und sich für ein gemeinsa-
mes musikalisches Ziel einsetzen, ist 
enorm wichtig. Die ESTA-Foundation 
hat das jedes Jahr auf eine andere Art 
ermöglicht und gefördert.

Die gegenwärtige Situation zeigt über-
deutlich, dass es überall Menschen 
braucht, die sich selbstlos, aber kraft-
voll einsetzen für die Musik und die 
Werte, wie sie die ESTA vertritt.

  Weltweite All-Risk-Deckung für Instrumente.

  Für den beruflichen und privaten Bereich.

  Kompetente Beratung durch unser Spezialistenteam.

  NEU  Rabatt für die Mitglieder der ESTA Schweiz

Gerne erstellen wir Ihnen eine persönliche Offerte.

Versicherungsschutz für Ihre Musikinstrumente.

SINFONIMA swiss  
Kompetenzzentrum
Postfach 339 – 3000 Bern 6
Telefon 031 351 11 08
info@sinfonima.ch | sinfonima.ch

Anzeige_2021_10_SINFONIMA_swiss_ESTA.indd   1 29.10.21   13:57
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Pilzgeige, Fortsetzung von Seite 1 Actelion, Ehrendoktor der Universität 
Basel und begeisterter Hobby-Geiger 
– fasziniert es, die materialtechnischen
Gegebenheiten mit einem interdiszipli-
nären wissenschaftlichen Ansatz zu
ergründen. Präzise Körperschallmes-
sungen und psychoakustische Experi-
mente gehören ebenso dazu wie die
Zusammenarbeit mit dem Tonstudio
„Idee und Klang“ in Basel und mit der
Musikakademie Basel. Dort werden
zurzeit pilzbehandelte Geigen von
Paul Beley/Michael A. Baumgartner
und Ulrike Dederer sowie eine Brat-
sche des ukrainischen Geigenbauers
Stefan Meinik im Abgleich mit den ei-
genen Instrumenten von Studierenden
bespielt. Detaillierte Fragebogen die-
nen der Auswertung und Weiterent-
wicklung.
Die Guarneri-Geige „Caspar Hauser“ 
hat Klang, Seele und Persönlichkeit 
seit 300 Jahren entwickeln können. 
Das Einspielen neuer Holzinstrumente 
braucht seine Zeit. Die „Caspar Hau-
ser II“ soll nun durch konsequentes 
Bespielen in den kommenden Jahren 
ihren Klang entfalten können. Die Gei-
gerin Irina Pak vom Tonhalle-Orches-
ter Zürich wird das Leihobjekt während 
fünf Jahren auf der Konzertbühne ein-
setzen. Während dieser Zeit wird auch 
die Entwicklung der Klangqualität mit 
regelmässigen Hörproben ermittelt.
Dabei ist es wichtig, nicht schnelle Er-
folge erzwingen zu wollen, sondern 
dem Zusammenfinden von Instrument 
und Musiker und der Entwicklung der 
Klangmöglichkeiten der neuen Violine 
Zeit und Raum zu lassen. Gerade die 
für eine Guarneri-Geige typischen 
eher dunklen, geheimnisvollen Klänge 
auszuloten und auf dieser Grundlage 
auch hellere, dominantere Farben zu 
entwickeln, erfordert hohes Können, 
Musikalität, Vorstellungskraft und Ge-
duld des Musikers.

Weil die Stradivaris und Guarneris rar 
und für die meisten MusikerInnen un-
erschwinglich sind, wären „Nachbau-
ten“ von ähnlicher Klangqualität er-
wünscht. Seit Jahrhunderten fragen 
sich Fachleute, ob sich der Schleier 
über den Geheimnissen von Holz und 
Lack je lüften lässt. „Ob das Phäno-
men „altitalienischer Lack“ allein im 
Lack selber zu finden ist, vielleicht 
auch in der direkt mit dem Holz in Ver-
bindung stehenden Grundierung steht 
oder in einer eventuellen Vorbehand-
lung des Holzes liegt, ist bis heute 
nicht ganz geklärt,“ sagt der Basler 
Geigenbauer Michael A. Baumgartner.
Mit Hilfe des Fäulnispilzes Physispori-
nus vitreus und des Schimmelpilzes 
Xylaria longipes, die bestimmte Struk-
turen im Fichten- und Ahornholz ab-
bauen, gelang es den Forschern, Holz 
mit hervorragenden Klangeigenschaf-
ten herzustellen. In der EMPA-
Klimakammer lagern die Holzblöcke 
unter kontrollierten Bedingungen. Die 
Pilze verringern die Zellwanddicke des 
Holzes, ohne dessen Festigkeit zu be-
einträchtigen. Die Dichte des Holzes 
nahm ab - das machte die Geige leich-
ter und verbesserte die Klangqualität. 
Die Pilzbehandlung sieht man einer Vi-
oline übrigens nicht an. Die Forscher 
sind überzeugt, mit der Holzmodifika-
tion auch Lieferengpässe bei wertvol-
len Klanghölzern vermeiden zu kön-
nen.
Damit aus mit Pilzen behandeltem 
Klangholz einmal Geigen in genügend 
grosser Stückzahl gebaut werden kön-
nen, will Prof. Schwarze nun ein stan-
dartisiertes Biotech-Verfahren entwi-
ckeln. Nur dann kann ein interessierter 
Industriepartner die Technologie „brei-
tentauglich“ weiterverwerten. Schwar-
ze und Fischli glauben nicht, Stradiva-
ris reproduzieren zu können, aber die 
Chance zu haben, klangvolle Instru-
mente zu einem vernünftigen Preis zu 
erzeugen. Dazu sind die Parameter für 
die Holzbehandlung so weit zu normie-
ren, dass eine bestimmte Qualität des 
Klangholzes garantiert werden kann 
und die Stabilitätskriterien erfüllt wer-
den, so der EMPA-Forscher.
Da Forschung nicht graue Theorie, 
sondern praxistauglich sein will, kam 
die EMPA auf renommierte Geigen-
bauer zu. Mit dem im Labor entwickel-
ten neuen Holz entstanden die an-
fangs „Pilz-Geigen“ genannten Instru-
mente. Unterdessen spricht man auch
von Mycowood-Violinen und Biotech-  

Geigen. Der beste Baustoff nützt in-
dessen wenig, wenn das Handwerk 
nicht die gleichen Kriterien erfüllt. 
Paul Beley und Michael A. Baum-
gartner haben 2015 erste Instrumente 
aus optimiertem Klangholz der zweiten 
Phase als exakte geometrische Ko-
pien der „Caspar Hauser“-Geige von 
Giuseppe Guarneri del Gesù von 1724 
gebaut. Sie zeigen hervorragende 
Klangeigenschaften. In eingehenden 
akustischen Untersuchungen sollen 
nun Instrumente verglichen werden, 
die von behandeltem und unbehandel-
tem Holz vom gleichen Baumsegment 
stammen. 
Können wir klanglich eine Violine ohne 
Pilz von einer mit Pilz behandelten un-
terscheiden? Das Interesse der Fach-
welt wie auch der internationalen 
Fach- und Publikumsmedien ist seit 
Projektbeginn ausserordentlich hoch. 
Ein legendärer Blindtest an den Osn-
abrücker Baumpflegetagen von 2009 
ist zwar weltweit diskutiert worden, 
kann aber kein Ersatz für einen streng 
wissenschaftlichen Entwicklungs- und 
Testweg sein. 

Die Walter Fischli-Stiftung unterstützt 
das Projekt, das Wissenschaft und 
Geigenbau verbindet, seit 2011. Dr. 
Walter Fischli – Biochemiker, Mitbe-
gründer des Pharmaunternehmens  

„Was wir hören, ist eine Synthese aus Instrument, Spieler, Bogen und dem Raum 
selbst.“ 
(Michael A. Baumgartner, Geigenbauatelier, Basel)
„Die Mycowood-Geigen haben einen warmen, farbenreichen Klang, der in Rich-
tung der alten italienischen Instrumente geht.“
(Oleg Kaskiv, Musikalischer Direktor, International Menuhin 
Music Academy, Gstaad, spielt die „Caspar Hauser“ von 1724)
„Ich freue mich sehr, dass die Geige nun ihre Wiege im Labor 
verlässt und sich auf der Konzertbühne beweisen darf.“
(Prof. Francis Schwarze, Abteilung für angewandte Holzfor-
schung, EMPA, St. Gallen) 
„Mein Traum wäre ein Mycowood-Streichquartett mit zwei Gei-
gen, einer Bratsche und einem Cello.“
(Dr. Walter Fischli, Präsident Walter Fischli-Stiftung, Allschwil) Dr. W. Fischli
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Als Musiklehrkraft pensioniert – was nun? mit. Auch die Welt des Kollegiums war 
sehr rasch weit weg, erst recht, da ich 
nicht am Ort „meiner“ Musikschule 
wohne. Auf all diese weniger schönen 
Aspekte des «Pensioniert-Seins» war 
ich immerhin gefasst und fiel nicht in 
ein schwarzes Loch. Umso schöner ist 
es, hin und wieder einer Kollegin, ei-
nem Kollegen zu begegnen, uns aus-
zutauschen, zu merken, dass ich noch 
nicht ganz vergessen gegangen bin – 
gegen diese Art Eitelkeit bin auch ich 
nicht immun. Das ist wohl normal...
Es ist ein gutes Zurückschauen auf
meine Zeit als Musikschullehrerin: Ich 
hatte feine Kolleginnen und Kollegen, 
ich war nicht nur die „Gebende“ für 
meine SchülerInnen, sondern bekam 
auch unschätzbar vieles zurück. Die 
allermeisten Eltern zogen bei der För-
derung ihrer Kinder am selben Strick 
wie ich und schenkten mir grösstes 
Vertrauen. 

Wenn «das» nach der Pensionierung 
bleibt, solche Rückblicke und Perspek-
tiven – was kann ich anderes wollen?

Susanna Holliger, Violinlehrerin, 
Musikschule Bantiger
pensioniert seit 02/22

holligers@gmx.ch

An Ideen mangel-
te es mir schon als 
Kind nie... Bis 
heute ist das so 
geblieben. Das 
half mir in man-
cher Unterrichtssi-
tuation. Das hielt 
mich auch im pä-
dagogischen All-
tag lebendig und
ersparte mir und gewiss auch meinen 
SchülerInnen das eine oder andere 
Gähnen.
Und doch (oder vielleicht gerade weil
mir die Ideen nicht so schnell ausge-
hen) freute ich mich auf meinen Rück-
zug aus dem Unterrichtsalltag. Schon 
ab Mitte dreissig beobachtete ich, dass 
es einem auch als Musiklehrerin und 
Musikerin mitunter alles andere als 
leicht gemacht wird, im Beruf älter oder 
gar alt zu werden – und begann gezielt 
und konsequent zu sparen für die Frei-
heit, selber zu bestimmen, ab wann ich 
auf welche meiner „Brotkörbe“ beruflich 
und finanziell nicht mehr würde ange-
wiesen sein müssen. 
Dies bewog mich, an der Musikschule 
vorzeitig aufzuhören, solange ich finde,

„eigentlich könnte ich gut und gerne
weitermachen“, bevor ich erschöpft 
schon um 17 Uhr seufze „o je, noch 
vier Lektionen, wie schaffe ich das
nur?“, bevor andere denken, es sei 
jetzt Zeit dafür. Auch im Nachhinein 
fühlt es sich richtig an. Es gibt mir 
grosszügig Raum fürs Quartettspielen 
– ich muss keine Proben mehr in einen
vollen Terminkalender quetschen. Es
gibt mir mehr Raum für Zwischen-
menschliches, das öfters zu kurz kam,
für Freiwilligeneinsätze verschiedener
Art und für Neues zu lernen: beispiels-
weise ein anderes Musikinstrument, mit
welchem ich ohne Leistungserwartung
hoffentlich musikalisch aktiv alt werden
kann. Auf diese Herausforderung, wie-
der einmal die Lernende zu sein, auf
diese Ergänzung meines Musizierens
für den Fall, dass mein geigerisches
Niveau meine eigenen Ansprüche nicht
mehr würde zufriedenstellen können,
bin ich gespannt.

Ob mir das Unterrichten fehlt? Ja, 
manchmal durchaus. In diesen Mo-
menten vermisse ich den Kontakt mit 
meinen SchülerInnen und das Mit-
freuen über ihre Fortschritte; ich be-
komme diese nur noch aus der Distanz 
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Wenn «das» nach der Pensionierung 
bleibt, solche Rückblicke und Perspek-
tiven – was kann ich anderes wollen?

Susanna Holliger, Violinlehrerin, 
Musikschule Bantiger
pensioniert seit 02/22

holligers@gmx.ch

An Ideen mangel-
te es mir schon als 
Kind nie... Bis 
heute ist das so 
geblieben. Das 
half mir in man-
cher Unterrichtssi-
tuation. Das hielt 
mich auch im pä-
dagogischen All-
tag lebendig und
ersparte mir und gewiss auch meinen 
SchülerInnen das eine oder andere 
Gähnen.
Und doch (oder vielleicht gerade weil
mir die Ideen nicht so schnell ausge-
hen) freute ich mich auf meinen Rück-
zug aus dem Unterrichtsalltag. Schon 
ab Mitte dreissig beobachtete ich, dass 
es einem auch als Musiklehrerin und 
Musikerin mitunter alles andere als 
leicht gemacht wird, im Beruf älter oder 
gar alt zu werden – und begann gezielt 
und konsequent zu sparen für die Frei-
heit, selber zu bestimmen, ab wann ich 
auf welche meiner „Brotkörbe“ beruflich 
und finanziell nicht mehr würde ange-
wiesen sein müssen. 
Dies bewog mich, an der Musikschule 
vorzeitig aufzuhören, solange ich finde,

„eigentlich könnte ich gut und gerne
weitermachen“, bevor ich erschöpft 
schon um 17 Uhr seufze „o je, noch 
vier Lektionen, wie schaffe ich das
nur?“, bevor andere denken, es sei 
jetzt Zeit dafür. Auch im Nachhinein 
fühlt es sich richtig an. Es gibt mir 
grosszügig Raum fürs Quartettspielen 
– ich muss keine Proben mehr in einen
vollen Terminkalender quetschen. Es
gibt mir mehr Raum für Zwischen-
menschliches, das öfters zu kurz kam,
für Freiwilligeneinsätze verschiedener
Art und für Neues zu lernen: beispiels-
weise ein anderes Musikinstrument, mit
welchem ich ohne Leistungserwartung
hoffentlich musikalisch aktiv alt werden
kann. Auf diese Herausforderung, wie-
der einmal die Lernende zu sein, auf
diese Ergänzung meines Musizierens
für den Fall, dass mein geigerisches
Niveau meine eigenen Ansprüche nicht
mehr würde zufriedenstellen können,
bin ich gespannt.

Ob mir das Unterrichten fehlt? Ja, 
manchmal durchaus. In diesen Mo-
menten vermisse ich den Kontakt mit 
meinen SchülerInnen und das Mit-
freuen über ihre Fortschritte; ich be-
komme diese nur noch aus der Distanz 

 

 
 

Atelier für Geigenbau 
Michael A. Baumgartner 

Luthier - expert 
 

An- und Verkauf von neuen und alten Meisterinstrumenten & Bogen; 
Schülerinstrumente & Bogen; Etuis; Saiten; Zubehör. 

-------------- 
Servicearbeiten; Reparaturen; Restaurationen 

Neubau &  Kopien nach alten Meistern 
-------------- 

Beratungen; Wertschätzungen; Expertisen 
 

Totengässlein 7, CH-4051 Basel 
Tel. 061.261.45.38   Fax 061.263.97.18 

baumgartner@magnet.ch 
 

Öffnungszeiten: Dienstag bis Freitag: 10.30 – 12.30 & 14.15 – 17.15 
Samstag: 10.30 – 12.30  & 14.15 – 16.00    

 (Montag geschlossen) 
 

Offizieller CH-Importeur LARSEN-STRINGS A/S 
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10. Juni 2023 – Save the date - Le grand rendez-vous de l’ESTA!
ESTA Schweiz wird 50-jährig – Ein einmaliger Anlass steht bevor!

Samstag, 10. Juni 2023, in Bern dürfen Sie nicht verpassen! ESTA Schweiz begeht das 50-Jahr-Jubi-
läum mit einem herausstechenden Tag im Yehudi-Menuhin-Forum. Zwischen 10.15 und 18.00 Uhr 
folgen sich die Highlights Schlag auf Schlag. Aus dem Konzept des Vorstandes mit dem Motto „Strei-
cherpädagogik von Kita-Sinfonikern bis Spitzenorchester“ sei einiges davon schon verraten:
 Gastreferat - Michael Haefliger, Violinist und Intendant Lucerne Festival
 50 Jahre ESTA Schweiz – der Historiker Michael Frei präsentiert die Jubi-

läumsschrift
 ESTA und die Streicherpädagogik in 25 Jahren – ein prominent und kontro-

vers bestücktes Podiumsgespräch
 Jubiläums-GV – ein Pflicht- und Kür-Stück
 Erstmals hörbar – die Uraufführung der ESTA-Auftragskomposition zum

Jubiläum
 Präsentationen – das Rahmenprogramm mit Jubiläumsschrift, ESTA-Edition,

Musikalienverlagen, Saitenproduzenten und Geigenbauern
 Begrüssungskaffee, Apéro riche und Bhaltis
 Streichermusik mit Kita-Sinfonikern, Innovativer Appenzeller Streichmusik

und 50 Kontrabässen
 Grussworte aus dem In- und Ausland
 18.15 – 22.00 Uhr Apéro und Dîner musical im Kultur-Casino Bern mit dem

Ensemble La Stravaganza

Der Anlass ist für ESTA-Mitglieder kostenlos. Für das Dîner musical gilt ein attrak-
tiver Jubiläumssonderpreis. Der Vorstand der ESTA Schweiz lädt alle aktiven und 
ehemaligen ESTA-Mitglieder sowie die Studierenden der Streicher-Fachschaften 
der Hochschulen zu diesem Anlass herzlich ein. Weitere Informationen folgen und 
sind auch via www.esta-suisse.ch abrufbar.

Le samedi 10 juin 2023 à 
Berne est un événement à ne 
pas manquer! L'ESTA Suisse 
fêtera son 50e anniversaire au 
Forum Yehudi Menuhin entre 
10h15 et 18h00. Un premier ex-
trait du concept du comité:

 Exposé d'invité - Michael Haefli-
ger, violoniste et intendant du Lu-
cerne Festival

 50 ans de l'ESTA Suisse - l'histo-
rien Michael Frei présente l'ou-
vrage commémoratif

 L'ESTA et la pédagogie des
cordes en 25 ans - une table
ronde réunissant des personnali-
tés et des controverses.

 Première audition - la création de
la composition commandée par
l'ESTA pour le jubilé

 Présentations - programme-
cadre avec la publication du ju-
bilé, l'édition ESTA, les éditeurs
de musique, les producteurs de
cordes et les luthiers

 Apéritif riche
 Musique à cordes avec Kita-Sin-

foniker, Innovativer Appenzeller 
Streichmusik et 50 contrebasses 

 18h15 – 22h00 Apéro et Dîner 
musical au Kultur-Casino Berne 
avec l'ensemble La Stravaganza.

L'événement est gratuit pour les 
membres de l'ESTA. Un prix spécial 
anniversaire sera demandé pour le dî-
ner musical. Le comité invite cordiale-
ment tous les membres actifs et an-
ciens de l'ESTA ainsi que les étudiants 
des disciplines à cordes des hautes 
écoles à participer à cet événement. 
De plus amples informations peuvent 
également être obtenues via 
www.esta-suisse.ch !
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Neue Mitglieder der 
ESTA Schweiz
Mai - August 2022
Kobza Lucia, Allschwil, Violine/Viola
Moran Stephen, Allschwil, Violoncello
Schmidt Christina, Perlen, Violoncello

Agenda
2. – 6. April 2023, Cardiff, UK
51. Internationaler ESTA Kongress
Celebrating diversity in string teaching

esta2023.org


